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Über das Kompetenzzentrum Frau und Beruf 
Niederrhein 
Das Kompetenzzentrum Frau und Beruf Niederrhein ist eines von 16 
Kompetenzzentren landesweit, gefördert aus Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und des Ministeriums für Hei-
mat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes NRW. 

Unsere Aufgabe ist es, die beru�iche Chancengleichheit von Frauen vor-
anzubringen und für kleine und mittlere Unternehmen den Fokus auf das 
starke Potenzial der weiblichen Fachkrä�e zu setzen. 

Der Niederrhein ist grün. Nein, er ist bunt! 
Die Grenzregion zu den Niederlanden, bestehend aus den eher länd-
lich geprägten Kreisen Kleve und Wesel sowie der Stadt Duisburg, bietet 
ein Alleinstellungsmerkmal: für die niederrheinischen Städte und Ge-
meinden ist die Wertschöpfungskette Agrobusiness mit ihren vielfälti-
gen Branchen der Wirtscha�smotor schlechthin. Mehr als 60.000 sozi-
alversicherungsp�ichtige Beschä�igungsverhältnisse sprechen für sich. 
(Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 2016).

Das Agrobusiness bietet Frauen hervorragende beru�iche Entwicklungs-
möglichkeiten. Die beru�ichen Angebote zwischen Saatgutentwicklung, 
Zierp�anzenbau, Lebensmittelproduktion, Vertrieb, Logistik und Agro-
tourismus sind nach wie vor vielen wenig bekannt. Das Kompetenzzent-
rum Frau und Beruf Niederrhein hat sich deshalb auf die Reise gemacht 
und einen Bruchteil der Tausenden klein- und mittelständischen Unter-
nehmen besucht. 

Mit unserer Portrait-Kampagne „Mein Job im Agrobusiness“ möchten wir 
die beru�iche Buntheit anhand einiger ausgewählter Betriebe unserer Re-
gion und den darin beschä�igten Frauen veranschaulichen.  
Unsere Broschüre blickt auf die subjektiven Einzelfälle von quali�zierten 
Fachfrauen und möchte Sie als Leserin und Leser neugierig auf manche 
Karriereoption am Niederrhein machen. 

Viel Vergnügen beim Lesen und gute Anregungen
wünscht Ihnen Ihr
Kompetenzzentrum Frau und Beruf Niederrhein
Katharina Küpper-Schreiber und Tarek Lababidi

Vorwort
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Agrobusiness, was ist das? 

Die Wertschöpfungskette Agrobusiness umfasst zahlreiche  
Branchen: 

Von der Entwicklung und Aufzucht von Saatgut, Futtermittel, Düngemittel und der Land- 
maschinenherstellung über den Anbau von Blumen-, Gemüse- und Ackerkulturen, dem 
Groß- und Einzelhandel, der Weiterverarbeitung von Lebensmitteln, der Gastronomie und 
dem Agro-Tourismus bis hin zur Logistik, Energieerzeugung, Versicherungen und Banken,  
aber auch Hochschulforschung und Lehre gehören dazu – das Spektrum an Agrobusiness- 
Akteurinnen und Akteuren ist äußerst vielschichtig. 
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„Unsere Aufgabe ist es, Fachleute aus der gesamten Wert-
schöpfungskette zusammenzubringen. Durch Austausch 
entstehen neue Ideen und neue Ideen führen zu Innova-
tionen in den Unternehmen.“ Dr. Anke Schirocki, GF 

Die Geschicke von Agrobusiness Niederrhein e.V. in Straelen werden von vier Fachfrauen gelenkt, denen die in-
novative Weiterentwicklung der Wertschöpfungskette sehr am Herzen liegt. 

Die Geschä�sführerin, Anke Schirocki, gelernte Gärtnerin und promovierte Gartenbauingenieurin, knüp� ger-
ne an �emen aus Wissenscha�, Praxis und Wirtscha�smarketing an. In ihrem Arbeitsfeld sind Männer deutlich 
in der Überzahl, doch das spiele keine große Rolle. 

Anke Schirocki ist hierbei auch Zeugin einer Entwicklung: „Heute geschieht viel mehr auf Augenhöhe, die Un-
ternehmer sind nicht voreingenommen gegenüber Frauen in Führungspositionen. Und immer mehr Frauen sind 
mutig und treten mit ihrem Engagement in die Ö�entlichkeit und scha�en es so, wichtige �emen für das Agro-
business voran zu bringen.“

Agrobusiness ist auch 
Frauensache! 

Um Fachleute aus Unternehmen erfolgreich miteinander zu 
vernetzen, die Vermarktungsmöglichkeiten zu verbessern und 

innovative �emen aus der Praxis voranzubringen, braucht es 
kompetente Unterstützung. Angesiedelt am Versuchszentrum 

Gartenbau in Straelen, eine Einrichtung der Landwirtscha�s-
kammer Nordrhein-Westfalen, leistet der Verein Agrobusiness 

Niederrhein e.V. einen wichtigen Beitrag für die Region.



Kirsten Hammans  ist Assistentin der Geschä�sführung bei Agrobusiness Niederrhein.  
Sie kommt aus einer ganz anderen Branche. „Bei Agrobusiness Niederrhein kann ich 
meine Marketing-Fachkenntnisse gut einbringen,“ sagt sie und erklärt: „Der Job ist 
sehr abwechslungsreich. Ich organisiere Veranstaltungen und stelle Werbematerial 
her. Marketing ist in der Branche gefragt, und da es viele Unternehmen im Agrobu-
siness am Niederrhein gibt, haben Marketingexperten auch an anderer Stelle gute 
Chancen auf einen attraktiven Job.“

Claudia Wendt bringt als Politologin ihre langjährigen Erfahrungen aus der politi-
schen Kommunikation und der Unternehmenskommunikation im Agrarbereich mit 
ein. „Meine Aufgabe als Innovationsmittlerin ist es, Unternehmen untereinander und 
mit den Hochschulen zu vernetzen. Darüber hinaus entwickle ich eine Jobbörse. Hier 
können nicht nur Jobangebote und -gesuche eingestellt werden, sondern sich die Be-
triebe auch mit einem eigenen Pro�l mit ihren Kompetenzen und Fotos einstellen. 
Das ist wichtig für ihre Arbeitgeberattraktivität, denn der Fachkrä�emangel ist 
auch am Niederrhein schon deutlich zu spüren.“

Aus der Landwirtscha� kommt Katharina Mott. Als jüngstes Mitglied des Agrobusiness 
Teams hat sie die Aufgabe, Schulungsbedarf für digitale Prozesse in der Landwirtscha� zu 
identi�zieren und im Rahmen von Lernmodulen umzusetzen. „Ich habe an der Hoch-
schule Rhein-Waal Agribusiness studiert, bin tief verwurzelt mit der Region und freue 
mich, die abwechslungsreiche Aufgabe als Projektkoordinatorin bei Agrobusiness aus-
füllen zu können. Hier kann ich etwas bewegen, indem ich viele Betriebe nach ihrem 
Schulungsbedarf befrage und das gewonnene Wissen zum Nutzen der Betriebe wie-
der einsetzen kann.“

9
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Mein Job – mit 
Leidenschaft für 
schöne Gärten
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Detaillierte Informationen über den Beruf Landschaftsarchitektin 
erhalten Sie über die Architektenkammer Nordrhein-Westfalen 
www.aknw.de 

www.christian-pacyna.de
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Die Schwerpunkte des Büros lie-
gen in der Planung von Haus- 
gärten und Grünanlagen, wie z.B. 
von Krankenhäusern, Altenhei-
men, Wohn- und Gewerbeanlagen. 
Ein weiteres Tätigkeitsfeld stellt 
das Erstellen von Umweltgutachten 
dar, hierzu gehören beispielswei-
se landscha�sp�egerische 
Begleitpläne, Artenschutz-
prüfungen oder Umweltver-
träglichkeitsprüfungen. Die 
Duisburger Landscha�sar-
chitekten kooperieren mit 
Partnern aus unterschied-
lichsten Bereichen, wie z. B. einem 
Ökologen oder einer Künstlerin, 
um so möglichst viele Aspekte in 
ihre Arbeit ein�ießen zu lassen. 

Dorit Mex schätzt sehr das famili-
äre Arbeitsklima im vierköp�gen 
Team des Planungsbüros: „In un-
serem Team sind gut aufeinander 
abgestimmte Arbeitsabläufe enorm 
wichtig. Dies wurde umso wichti-
ger, seitdem ich ebenso wie meine 
Kollegin als Mutter von zwei Kin-
dern in Teilzeit arbeite. Die Mög-
lichkeit, auch in Teilzeit weiterhin 
verantwortungsvolle Aufgaben 
übernehmen zu können und die �e-
xible Einteilbarkeit der Arbeitszeit 
weiß ich sehr zu schätzen.“

Dorit Mex ist als Landscha�sarchi-
tektin in allen Bereichen der Grün- 
und Objektplanung tätig: vom Ent-
wurf über Ausführungsplanung, 
Aufstellung von Leistungsverzeich-
nissen, Begleitung der Projekte 
während der Bauphase bis hin zur 
Abrechnung. Die Kreativität, die 

Vielseitigkeit des Berufs, der Kon-
takt mit Bauherrn und ausführen-
den Firmen als auch die vielfältige 
Au�ragsstruktur machen für sie 
den Reiz ihres Berufs aus. Trotz al-
len technischen Fortschritts durch 
das Arbeiten mit CAD hat sich das 
Büro den lebendigen Charme von 
handgezeichneten Plänen, insbe-
sondere von Entwurfsplänen, erhal-
ten.
Was motiviert sie, ihren Beruf aus-
zuüben? Über diese Frage muss 
Dorit Mex nicht lange nachdenken: 
„Ein besonderer Anreiz liegt für 
mich in der Möglichkeit, ein Pro-
jekt von Anfang bis Ende zu beglei-
ten und die erfolgreiche Umsetzung 
der Idee zu sehen. 

beschäftigt sich die Landschaftsarchitekin Dorit Mex mit der Gestaltung von 
Freiräumen. Bereits während ihres Studiums der Landespflege an der Uni-
versität-Gesamthochschule Essen arbeitete sie als Studentin zwei Jahre bei 
ihrem heutigen Arbeitgeber, Landschaftsarchitekt Christian Pacyna. 
1995 schloss sie ihr Studium als Diplom-Ingenieurin ab und ist seitdem am 
Firmensitz in Duisburg als angestellte Landschaftsarchitektin tätig. 

Mit mehr als zwanzigjähriger Berufs- 
erfahrung

Am schönsten ist dabei immer der 
Vorher-Nachher-Vergleich.“

Zu den erforderlichen Kompe-
tenzen für das Berufsbild „Land-
scha�sarchitektur“ gehören neben 
einem Interesse für Garten- und 
Landscha�sgestaltung, P�anzen, 

Natur und Umwelt auch 
Technikverständnis, Kreativi-
tät und betriebswirtscha�li-
ches Denken. Außerdem sind 
Teamfähigkeit und persönli-
ches Durchsetzungsvermögen 
gefragt. Dorit Mex emp�ehlt 

allen Interessierten, sich mit dem 
�emenfeld praxisnah zu beschä�i-
gen und erklärt: „Ideal ist es, wenn 
Praxiserfahrung vorhanden ist. 
Das Bachelorstudium bietet in den 
6 bis 8 Semestern zu wenig Zeit, um 
praktisches Wissen zu sammeln. 
Wer vorher ein Praktikum oder 
eine Ausbildung im Garten- und 
Landscha�sbau absolviert, hat spä-
ter einen großen Vorteil.“ 

„Ein besonderer Anreiz liegt 
für mich in der Möglichkeit, 
ein Projekt von Anfang bis 
Ende zu begleiten ...“



Mein Job – was 
für feine Geister!
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Die Niederrhein Destille ist auf verschiedene 
Liköre, Brände und Geiste spezialisiert. 

Ingeborg de Schrevel ist in die 
meisten Aufgaben des Betriebs di-
rekt involviert. Zunächst wird das 
angelieferte Obst, welches aus ei-
nem Umkreis von lediglich 15 km 
stammt, sorg-
fältig geprü� 
und gewaschen. 
Dann kommen 
Rätsmühle und 
Passiermaschine 
zum Ein-
satz, um eine Obstmaische  
zu erzeugen. Um die richtige Gärung 
zu entwickeln, wird Reinzuchthefe 
dazu gegeben und anschließend, 
also nach der Vergärung, �ndet die 
Destillation statt. Viele einzelne 
Schritte sind also notwendig, bevor 
die Produkte als Hochprozentiges 
in Glasballons und Edelstahlbehäl-
ter gelagert werden. 

„Vor der Abfüllung in die Flaschen 
wird das Produkt auf Trinkstärke 
runtergesetzt. Dann folgen Verkor-
kung und Etikettierung,“ erklärt 
Ingeborg de Schrevel, die haupt-
sächlich für die Vermarktung und 
den Verkauf verantwortlich ist, aber 
auch bei der Vorbereitung und Ver-
arbeitung mitwirkt.

Eine Leidenscha� von ihr ist die 
kreative Weiterentwicklung alter 
Rezepturen. Neben Birnen, Äpfeln, 
Zwetschgen, Himbeeren, Erdbee-
ren und Haselnüssen werden auch 

diverse Kräuter 
verwendet. Es ist 
nicht immer alles 
so leicht, Inge-
borg de Schrevel 
weiß aus ihren 
Erfahrungen zu 

berichten: „eine gute Idee auch er-
folgreich im Verkauf umzusetzen, 
ist eine Herausforderung“. 

Besonders schätzt sie an ihrem 
Beruf den persönlichen Kontakt 
zu Menschen: „Ich liebe es, die 
Produkte zu verkaufen. Wenn die 
Kunden zufrieden wieder kommen, 
macht mich das selbst zufrieden.“ 

Regelmäßig absolviert das 
Team Lehrgänge, um sen-
sorisch gut ausgebildet 
zu sein. Denn die unter-
schiedlichen Aromen 
müssen bei uns „per-
sönlich auf der Zunge“ 
abgespeichert sein.

Die Niederrhein Destille bietet 
eine entspannte Atmosphäre zur 
Verkostung, insofern zeigten sich 
die Kundinnen und Kunden der 
Manufaktur ebenfalls von ihrer 
angenehmen Seite. Kein Selbstläu-
fer hingegen ist die Vermarktung, 
denn da ist Einiges an Know-How 
und Kundenorientierung gefragt. 
Um  die Eigenkreationen bekannt 
zu machen, organisiert Ingeborg 
de Schrevel kleinere Events in der 
Brennerei in Emmerich. 

Ein Erfolgsrezept von Ingeborg de 
Schrevel liegt darin, stets authen-
tisch zu bleiben und den Leuten vor 
Ort Einblick in die Produktionswei-
sen zu ermöglichen.

Ingeborg de Schrevel, Jahrgang 1958, hat beruflich schon viel erlebt. Seit 
2007 arbeitet die gelernte Einzelhandelskauffrau in einer Obstbrennerei in 
Emmerich. Die Niederrhein Destille ist auf verschiedene Liköre, Brände und 
Geiste spezialisiert. In der kleinen Manufaktur wird in allen Produktions-
schritten Handarbeit großgeschrieben. 

„Ein Erfolgsrezept 
von Frau de Schre-
vel liegt darin, stets 
authentisch zu blei- 
ben ...“

N I E D E R R H E I N

D O R N I C K
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Mein Job – tropisch, 
grün und warm
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Seit Herbst 2017 arbeitet die Zierpflanzen-
gärtnerin, Melanie Vedder, in einem Klever 
Familienbetrieb. Wer hierbei vorrangig an Un-
kraut zupfen und schwarze Fingernägel denkt, 
liegt falsch. Das Unternehmen Hydrokultur 
vom Niederrhein setzt als beinahe einziger  
Produzent in Deutschland auf Hydrokultur-
pflanzen, die mit Hilfe von Blähton erdfrei 
aufgezogen werden. Aufgrund aufwändi-
ger Arbeitsprozesse und der pflanzlichen  
Beschaffenheit des Portfolios wird 
Handarbeit hier großgeschrieben, im  
Vergleich  dazu  setzen  Gärtnereifirmen 
mit anderen Produkten immer mehr 
auf Maschinen. 

Insofern ist der Personalaufwand für 
die vielfältige Produktion der tropi-
schen Pflanzen höher als üblich. 

Zierpflanzengärtnerin  
Melanie Vedder 

Weitere Informationen: 
www.hydrokultur-thissen.de 
https://www.beruf-gaertner.de/de/zierp�anzenbau.html
http://www.berufe.tv/ausbildungsberufe/landwirtscha�-natur-umwelt/
gaertner-in-staudengaertnrei-und-zierp�anzenbau/
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Melanie Vedder weiß, warum sie 
in ihrem Beruf - seit inzwischen 17 
Jahren - gerne arbeitet: 
„Wenn morgens die Sonne aufgeht, 
alles ganz ruhig ist und ich im Glas-
haus stehe, dann kommt eine be-
sondere Freude auf. Dann weiß ich, 
dass ich den richtigen Job gewählt 
habe.“

Die naturverbundene 35-Jährige 
mag den direkten Kontakt mit den 
Kundinnen und Kunden. Neben 
den sozialen Kontak- 
ten schätzt sie es zu-
dem, „täglich zwi-
schen all den schönen 
P�anzen unter Glas“ 
zu sein.
Die Zierp�anzen werden in großen 
Gewächshäusern produziert, ge-
lagert und behutsam gep�egt. An 
manchen Sommertagen herrschen 
hier Temperaturen von deutlich 
über 40 Grad Celsius, im Winter 
werden die Glashäuser aufwändig 
mit moderner Wärmetechnologie 
auf 20 Grad Celsius beheizt. 
Melanie Vedder ist in der Kunden-
beratung tätig. Sie erstellt Angebo-
te, sucht P�anzen für die Kundin-
nen und Kunden heraus und ist viel 
auf Achse. 

„Ich arbeite nicht nur im Büro, 
sondern im ganzen Betrieb. Wenn 
es mal brennt, dann putze ich mit 
den anderen die P�anzen.“ Mit 
Handschuhen bekleidet, werden die 
Blätter sorgfältig gereinigt. Mela-
nie Vedder wechselt gern zwischen 
Büro und dem feuchtwarmen Glas-
haus. Sie arbeitet in einem gemisch-
ten Team aus Frauen und Männern, 
was ein großer Vorteil für das be-

triebliche Arbeitsklima sei. 
Als Siebzehnjährige hatte sie ihre 
Ausbildung als Gärtnerin im 
Schwerpunkt Zierp�anzenbau be-
gonnen und im Anschluss 11 Jahre 
in ihrem Emmericher Ausbildungs-
betrieb gearbeitet. Danach war sie 
weitere 7 Jahre Produktionslei-
terin in einem Unternehmen für 
Schalenbep�anzung und für 50-60 
Arbeitskrä�e verantwortlich. Die 
Arbeitsbedingungen sind o� recht 
unterschiedlich, bei Hydrokultur 

vom Niederrhein 
in Kleve passe alles 
bestens zusammen. 
Melanie Vedder be-
schreibt ihre persön-
liche Motivation mit 

einem Lächeln im Gesicht: „Ich �n-
de es einfach schön mit P�anzen zu 
arbeiten. Man bekommt etwas von 
der Natur mit und es ist schön hell. 
In einer dunklen Fabrikhalle arbei-
ten zu müssen, wäre furchtbar. Bei 
uns ist es immer warm, es ist sogar 
schön, den Regen auf das Glasdach 
prasseln zu hören. Außerdem weiß 
ich immer, wie das Wetter ist, wenn 
ich Feierabend habe.“

Eine Herausforderung in ihrem Job 
ist die Verpackung und Ausliefe- 
rung der P�anzen. Gerade bei eis-
kalten Temperaturen müssen die 
tropischen P�anzen besonders ge- 
schützt werden. „In den vergange-
nen Jahren hat sich durch den Inter-
nethandel eine Menge verändert“, 
ergänzt die Vertriebsleiterin Christi-
na �issen, „wie die Ware zum End- 
kunden kommt, verlangt intelligen-
te Lösungen. Auch die detaillierten 
Nachfragen in der digitalen Kom-
munikation erfordern viel Zeit und 

besondere Aufmerksamkeit von 
uns.“ Das Konsumverhalten und 
die Wünsche aufgrund der moder-
nen Informationsmöglichkeiten ha-
ben sich entscheidend geändert. 
Die Zierp�anzengärtnerin von heu-
te sollte nicht nur Fachwissen mit-
bringen, sondern kundenorientiert 
sein und gut kommunizieren kön-
nen. Melanie Vedder betont, dass 
die wichtigste Voraussetzung für 
ihren Beruf der Spaß und das Inte-
resse an den P�anzen sei und fügt 
hinzu „höhere Temperaturen sollte 
man mögen und insgesamt kör-
perlich belastbar sein. Ein weiterer 
Vorteil ist es, den Dreisatz zu be-
herrschen, um Mengenverhältnisse 
zu berechnen.“ Durch das Hydro-
kultur-Verfahren fällt viel weniger 
Gewicht an, was die Arbeit bei Hy-
drokultur �issen gerade für Frau-
en vergleichsweise leichter macht.

Ein Tipp von Melanie Vedder an 
neuen Kolleginnen: 

„Bleiben Sie am Ball, 
entwickeln Sie sich wei-
ter und nutzen Sie die 
Fortbildungsangebote. 
Es gibt immer wieder in- 
teressante Neuerungen.“

„Ich finde es  
einfach schön  
mit Pflanzen  
zu arbeiten.“



Mein Job ist – 
der Natur auf der Spur
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Mein Job ist –  
der Natur auf der Spur

23



24

hat Astrid Gerdes gewählt. Ein Rückblick: Die 56-Jährige wuchs in Bad 
Zwischenahn auf und hatte ursprünglich vor, Architektin zu werden. Aber 
ihr Studium brach sie zugunsten einer Ausbildung im Hotelfach ab. Nach 
26 Jahren in der Hotellerie im Norden, Westen und Süden von Deutsch-
land, als Hotelmeisterin in Führungsposition und nach 23 Jahren in eigenen 
Hotel-Restaurants, ging sie ihrer Tierliebe nach und entschied sich für ihren 
heutigen Job in der Tierzucht.

Einen ganz und gar nicht gewöhnlichen 
Arbeitsplatz ...

Astrid Gerdes züchtet und p� egt 
vom Aussterben bedrohte heimi-
sche Tierarten. Sechs Jahre nach 
dem Neustart erwarb sie bei der 
niederrheinischen Industrie- und 
Handelskammer die Ausbilder-
eignung für den Tierp� ege-Beruf. 
Die Gamerschlagshof GmbH in 
Xanten bietet als zerti� zierter Ar-
che- und Lernbauernhof 
eine Vielfalt an � emen. 
So kümmert sich die an-
gestellte Prokuristin nicht 
nur um die Versorgung der 
Tiere, sondern auf dem Wo-
chenplan stehen auch jede 
Menge Büroarbeiten sowie 
Marketing-Aktivitäten.

Sie leitet das Personal an, organi-
siert den Ho� aden, richtet Ver-
anstaltungen aus und konzipiert 
pädagogische Angebote für Kinder-
gärten und Schulen. Zwischendrin 
muss dann mal ein Zaun repariert, 
Futter bescha�   und die passende 
Maßnahme für die Tierp� ege er-
gri� en werden. „Bei der Fütterung 
kann man nie eine Runde drehen, 
ohne laut gelacht zu haben! Die Tie-
re machen tagtäglich irgendwelche 
lustigen Dinge. Quatsch gibt’s bei 
uns immer.“

Solche schönen Momente teilt 
Astrid Gerdes mit ihren Kollegin-
nen und Kollegen sowie mit den 
beiden Geschä� sführerinnen. Der 
Gamerschlagshof ist seit mehreren 
Jahren eine beliebte Anlaufstelle für 
Studierende aus der ganzen Welt. 
„Die jungen Leute kommen seit 
2011 nonstop zu uns, sie lernen hier 

hautnah jene Praxis kennen, die an 
den Universitäten o�  fehlt. Es wur-
den schon mehrere wissenscha� -
liche Abschlussarbeiten bei uns 
verfasst, das schweißt zusammen,“ 
weiß Astrid Gerdes. 
Der Xantener Lernbauernhof ist 
darüber hinaus seit 2017 zugelas-
sener Ausbildungsbetrieb für den 
Beruf Tierp� eger/-in mit der Fach-
richtung Nutztiere. 
Arbeitsurlaub, was zunächst wie ein 
Widerspruch klingt, ist hier Pro-
gramm. Leute kommen zum Ler-
nen und Mitarbeiten. 

„Ein Elektroingenieur aus Moers 
hatte bei uns drei Wochen lang Ar-
beitsurlaub gemacht. Die Arbeiten 
haben ihm gut gefallen und er hat 
sich erstmals auf ein Pferd gesetzt. 
Seitdem hat er im Reiten ein neues 
Hobby gefunden, das ihm erlaubt, 
vom Alltag abzuschalten.“  

Von Burn-out bedrohte Men-
schen � nden im Team um 
Astrid Gerdes Ruhe und Aus-
geglichenheit. Die Tierp� ege 
zeigt insofern auch einen Ge-
sundheitsaspekt für uns Men-
schen.
Damit der Betrieb Gewinn er-
wirtscha� et, müssen alle Mit-

arbeitenden betriebswirtscha� lich 
denken und „die Fäden zusammen-
gehalten werden.“ Astrid Gerdes 
meint: „Das ist machbar, in meinem 
Job muss man sich eben auch mit 
Zahlen beschä� igen.“ 
Neben dieser Anforderung soll-
ten Interessierte in jedem Fall ger-
ne mit Tieren und an der frischen 
Lu�  arbeiten wollen. Gleichzeitig 
sei ein Faible für Schreibtischarbeit 
gefragt. Um selbst Tierp� egerinnen 
und Tierp� eger auszubilden, ist die 
Ausbildereignungsprüfung zu ab-
solvieren. 

„Bei der Fütterung kann man 
nie eine Runde drehen, ohne 
laut gelacht zu haben! Die 
Tiere machen tagtäglich 
irgendwelche lustigen Dinge. 
Quatsch gibt’s bei uns immer.“



Einen abschließenden Tipp gibt Astrid 
Gerdes mit auf den Weg: „Man sollte sich 
von der konventionellen Idee verabschie-
den, dass das Leben nur am Wochenen-
de statt� ndet. Mit anderen Worten: Un-
sere Arbeit ist eine Kombination aus 
Hobby und Beruf.“

Auf dem Archehof werden u.a. 
bedrohte Nutztierarten gezüch-
tet und gehalten, dazu gehören 
unter anderem: Bunte Benthei-
mer Schweine, Emdener Gänse, 
Bronzeputen, Niederrheiner 
und Rheinländer Hühner, Wal-
liser Schwarzhalsziegen, Rhei-
nische Schecken (Kaninchen) 
und Schottische Hochland-
rinder.

www.gamerschlagshof.de
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Mein Job – 
verbindet Pfl anzen 
und Kreativität
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Sylke Schacht (47) ist seit 2011 für das Marketing 
bei der Firma Eurofleurs Elbers GmbH und Co. KG 

in Kevelaer zuständig. Im Anschluss ihrer Ausbil-
dung als Schriftsetzerin studierte sie Grafik-Design 

mit dem Schwerpunkt visuelle Kommunikation. Nach 
ihrer Berufstätigkeit für einen Lebensmittelgroßhan-

del unternahm Sylke Schacht einen Abstecher in ein 
Düsseldorfer Wirtschaftsprüfungsunternehmen. 

Doch die langen Fahrtzeiten und ihre Liebe zur Natur 
führte sie vor sieben Jahren zurück an den Niederrhein.
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Besondere Momente in meinem Job ...

Und die größte Herausforderung 
besteht darin, die Aktualität der 
Produktfotos zu gewährleisten. 
Sylke Schacht erklärt es so: „Für die 
Vermarktung unserer Zierp�anzen 
müssen wir den Kunden das ehrli-
che Foto liefern. Das Bild muss so 
aussehen, wie die Ware ausgeliefert 
wird.“ In der Hauptsaison kommt 
ständig neue Ware ins Sortiment, es 
werden viele verschiedene Produk-
te angeboten. Die Herausforderung 
besteht darin, mit dem Bildmaterial 
aktuell zu bleiben.

Meine Aufgaben als Mitarbei- 
terin 
Im Marketing ist Slyke Schacht für 
die Produkt- und Ambientefotos 
verantwortlich. „Ich fotogra�ere die  
aktuellen Artikel, bearbeite die Bil- 
der und stelle sie in das aktuelle  
Angebot.“ Die Gestaltung der Pro-
duktkataloge mit 
kreativen Ambien- 
tefotos gehört zu 
ihren täglichen Auf- 
gaben. Für die  
Kundenbeziehung 
schon heute einen 
hohen Stellenwert hat die Digitali-
sierung, Sylke Schacht erklärt: „Un-
ser Webshop ist tagesaktuell. Klassi-
sche Printkataloge sind inzwischen 
eher die Ausnahme geworden. 
Zu meinen Aufgaben zählt auch die 
P�ege der Internetseite. Anfang des 
Jahres bereite ich unseren Firmen-
au�ritt auf der IPM vor.“  

Die internationale P�anzenmesse 
(IPM) in Essen gilt als Weltleit- 
messe des Gartenbaus. 

Da Euro�eurs die Zierp�anzen- 
Produkte europaweit vertreibt, 
sprechen die Mitarbeitenden im 
Vertrieb viele verschiedene Spra-
chen.
    
Kompetenzen für das Berufsbild
Die zahlreichen P�anzensorten un-
terscheiden zu können, ist eine we-
sentliche Fähigkeit. Sylke Schacht: 
„gerade in der Hauptsaison von 
August bis Anfang November ver-
treiben wir Callunen, Eriken und 
die gesamten Heidep�anzen bzw. 
Moorbeetp�anzen.“ 

„Durch unsere zwei eigenen Pro-
duktionsbetriebe, dem Gartenbau 
Elbers und Florifair können wir 

unseren Kunden 
auch individuelle 
Konzepte anbieten.“ 
Das ist das Kernge-
schä�, im Frühjahr 
vertreibt das Unter-
nehmen Hortinno 
Azaleen, verschie-

dene Frühjahrsblüher, Beet- und 
Balkonp�anzen sowie Stauden und 
Gräser. „Wichtig ist, dass man sich 
für P�anzen interessiert, dann fällt 
es einem nicht schwer. Zentrale 
Fähigkeiten für meinen Job ist die 
Kreativität und Freude an der Ar-
beit mit dem Rechner. 

Dazu gehören die gängigen Gra-
�kprogramme zur Bildbearbei-
tung und Mediengestaltung. In der 
Hauptsaison sollten die Mitarbei-
tenden zudem belastbar sein.“

Mein persönlicher Tipp an Neu-
einsteigerinnen
„Das Wichtigste ist, immer o�en 
für Neues zu bleiben und sich stän-
dig weiterzubilden. Sowohl in Mar-
keting- und Designthemen als auch 
im Bereich der P�anzen. Die Liebe 
zum Beruf ist das Erfolgsrezept! 
Denn dann bekommt man eine 
Menge zurück.“

„Ich mag die Vielfältigkeit der Aufgaben, jeder Tag ist anders! Und ich habe 
es gern, wenn viel zu tun ist. Das ist besonders in der Saison der Fall. Wenn 
eine neue Aufgabe erfolgreich bewältigt wurde, dann gibt mir das ein tolles 
Erfolgsgefühl.“

„Wichtig ist, dass 
man sich für Pflan-
zen interessiert, 
dann fällt es einem 
nicht schwer.“



Mein Job – 
respektiert Natur, 
Tier und Mensch!
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„In meinem Beruf sollte man 
schon eine Weltenbummler-
mentalität mitbringen.“
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Leslie Clostermann liebt es „ihr Ohr am  
Kunden zu haben“

Nach ersten Berufserfahrungen in 
anderen Unternehmen der Lebens-
mittel-Branche arbeitet sie seit 2017 
inzwischen als feste Führungskra� 
im niederrheinischen Betrieb und 
bezeichnet sich selbst als Multi-Tas-
kerin. Zu ihren Hauptaufgaben ge-
hören die Planung und Entwicklung 
von Werbeaktivitäten, die Kommu-
nikation mit dem Kunden (meist 
Handel), die Akquise und Vertriebs-
reisen. Neben den Veranstaltungen  
auf dem eigenen Hof ist Leslie 
Clostermann zudem an der stra-
tegischen Unternehmensentwick- 
lung beteiligt und koordiniert einen 
Teil des Personals. 
 
„Das Schönste ist für mich die 
Tatsache,  dass  meine Arbeit  
sinnstiftend ist. Mit unserem 
nachhaltigen Konzept kann ich 
Arbeiten und Leben sehr gut ver-
binden. Es ist wunderbar, mit Men-
schen in Kontakt zu stehen und die 
Begeisterung für biologische Le-
bensmittel zu teilen“, erklärt Leslie 
Clostermann. Besondere Kra� und 
Motivation schöp� sie aus dem po-
sitiven Feedback ihrer Kundinnen 
und Kunden, die auf dem Hof im-
mer wieder von einem „Zu-Hause- 
Gefühl“ sprechen. 

Aus den auf der eigenen Bio-Obst-
plantage herangezogenen Apfel- 
sorten werden verschiedene alko- 
holfreie wie alkoholische Sekt-
getränke oder auch Apfelkraut 
erzeugt. Um die Feinschmecker 
von ihren Bio-Produkten zu über-
zeugen, muss Leslie Clostermann 
deutschlandweit sehr viel unter-
wegs sein. 

„In meinem Beruf sollte man schon 
eine Weltenbummlermentalität mit- 
bringen, sich gut organisieren kön-
nen und eine o�ene, neugierige 
Persönlichkeit sein.“ Vor allem für 
das persönliche Zeitmanagement 
ist der höchst abwechslungsreiche 
Job manchmal eine Herausforde-
rung, denn der Monat lässt sich im 
Vorfeld nicht immer genau planen, 
und für die Tätigkeiten im Betrieb 
muss auch ein Zeitpolster berück-
sichtigt werden. 

Neben der Kommunikationsfreude 
sieht Leslie Clostermann im „Mut, 
Entscheidungen zu tre�en und neu-
gierig mit Blick auf neue Marken-, 
Produkt- und Vertriebsstrategien 
zu sein“ zwei wesentliche Merkmale 
für den Job als Marketingleiterin. 

Sie befasst sich ständig mit betrieb- 
lichen Zukun�sfragen, um das 
Bio-Unternehmen weiter als Mar-
ke zu etablieren. Deshalb sieht die 
Expertin in der Flexibilität, sich 
auf neue Wege einlassen zu kön-
nen, eine Kernkompetenz in dem 
Tätigkeitsfeld. Dank des Eins-zu-
Eins-Kontakts und „dem Ohr am 
Kunden“ gelingt es dem Unterneh-
men auf Marktbewegungen und 
Verbraucherwünsche gezielter zu 
reagieren.

www.clostermann-organics.com 

Die Marketing- und Vertriebsleiterin am Neuhollandshof in Wesel-Bislich 
weiß wovon sie spricht. Obwohl erst Mitte Zwanzig, sammelte sie in den 
letzten Jahren eine Menge an Berufserfahrung. Ihre Kenntnisse aus dem 
Studium in Hamburg und Düsseldorf im Management mit Fachrichtung 
Mode- und Produktdesign sind für die Vermarktung von Bio-Genusspro-
dukten - eigentlich ein ganz anderes Fach - Gold wert. 



Agrarwissenschaften praxisnah studieren!
Von der Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte über Wellness und Ge-
sundheit bis hin zur Herstellung von Kosmetika, Biotreibstoffen und neuen 
Pflanzenzüchtungen – das Feld der Naturwissenschaften ist breit. Diese 
Vielfalt zeigt sich auch in der Palette der Studiengänge, die die Hochschule 
Rhein-Waal in der Fakultät Life Sciences am Campus Kleve anbietet. 

Hochschulangebote

Agribusiness, B.A.

Wie können knappe Produktions-
faktoren wie Land und Arbeitskra� 
optimal eingesetzt werden? 
Welche Strategien müssen Unter- 
nehmen verfolgen, um auf dem 
Markt erfolgreich zu sein? Die-
se  und andere betriebswirtscha�- 
lichen Aspekte stehen im Vor-
dergrund des Studiengangs. Den 
Absolventinnen und Absolventen 
bieten sich exzellente Karriere-
möglichkeiten in der boomenden 
„grünen Branche“ – unter anderem 
durch die große Praxisnähe des Stu-
diums.

Sustainable Agriculture, 
B.Sc. 

Der Studiengang befasst sich mit 
den ökologischen, ökonomischen 
und sozialen Aspekten der Nachhal- 
tigkeit mit der Absicht, neue Ansät-
ze zur Optimierung der landwirt-
scha�lichen und gartenbaulichen 
Produktionssysteme zu entwickeln. 
Somit bietet das Studium den Absol- 
venten ein zukun�sweisendes Pro-
�l mit vielseitigen Einsatzgebieten 
entlang der Wertschöpfungskette.

Lebensmittelwissen- 
schaften, M.Sc.

Der Studiengang beleuchtet aus ei-
ner vorwiegend naturwissenscha�-
lichen Perspektive die einzelnen 
Komponenten der Herstellung von 
Lebensmitteln sowie ihre komplexe 
Einbindung in die Wertschöpfungs-
kette. 
So stehen neben der Vermittlung 
eines naturwissenscha�lich-techni-
schen Verständnisses für die Natur 
und die Produktion von Lebens-
mitteln auch Aspekte wie Qua-
litätssicherung, Ernährung und 
Produktentwicklung im Fokus, wo-
durch den Studierenden vielfältige 
Berufschancen o�enstehen.

www.hochschule-rhein-waal.de
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Studienangebote der Fakultät Life Science in der Übersicht:
  
Bachelorstudiengänge Abschluss Sprache
Agribusiness* B.A. Englisch

Bio Science and Health* B.Sc. Deutsch

Bioengineering B.Sc. Englisch

Qualität, Umwelt, Sicherheit und Hygiene* B.Sc. Deutsch

Sustainable Agriculture* B.Sc. Englisch

Masterstudiengänge
Biological Resources* M.Sc. Englisch

Gesundheitswissenscha�en und -management* M.Sc. Deutsch

Lebensmittelwissenscha�en* M.Sc. Deutsch

(*) Der Studiengang kann berufsbegleitend studiert werden.



Rheinischer LandFrauenverband 

LandFrauen. Weiblich, ländlich, innovativ. Ehrenamtliches Engagement im 
Verband. 
Der LandFrauenverband e.V. ist eine Interessensvertretung für Frauen, die im ländlichen Raum zuhause sind. 
Willkommen sind im Verband nicht nur Bäuerinnen und Frauen in landwirtscha�lichen Tätigkeiten, sondern 
auch interessierte Frauen, die ohne familiären Kontakt zur Landwirtscha� im ländlichen Raum leben. 
16500 LandFrauen engagieren sich ehrenamtlich in den 17 Kreis- und Bezirksverbänden des Rheinischen Land-
Frauenverbandes. In 22 Landesverbänden innerhalb Deutschlands sind mittlerweile 500.000 Frauen auf dem Land 
aktiv: eine starke Gemeinscha�.

Dran bleiben: Lernen ein Leben lang ...

LandFrauen lernen gemeinsam und bündeln ihr Wissen im größten Bildungs- 
netzwerk für Frauen.

Qualifizierung zur Agrar-Bürofachfrau
Mitglieder im Rheinischen LandFrauenverband e.V. können sich in einem Quali�zierungslehrgang zur Agrar-Bü-
rofachfrau weiterbilden. Sie erwerben hier neue Kompetenzen im Agrar-Büromanagement oder frischen ihre vor-
handenen Kenntnisse auf bzw. erweitern diese. Vermittelt wird professionelles Wissen für das Management und 
für die Erledigung von landwirtscha�lichen Arbeiten im Agrarbüro. 

Der Quali�zierungslehrgang beinhaltet fünf Module:
1. Büroorganisation und -kommunikation
2. Datenverarbeitung
3. Wirtscha�s-, Sozial- und Arbeitsrecht
4. Buchführung/Steuerrecht
5. Förderungs- und Verwaltungsaufgaben in der Landwirtscha�

Auch am Niederrhein organisiert der LandFrauenverband interessante Angebote in verschiedenen �emen-
feldern. Positionen und Aufgaben des LandFrauenverbandes sind:

• Verbesserung der sozialen, wirtscha�lichen und rechtlichen Situation von Frauen
• Vereinbarkeit von Familie und Beruf
• Gesellscha�liche Anerkennung der Arbeit in Haushalt und Familie
• Befähigung von Frauen zur Mitwirkung im ö�entlichen Leben
• Befähigung zur Sicherung des Einkommens und der Lebensqualität der Familie im ländlichen Raum
• Erhaltung und Verbesserung der Lebensqualität. Dazu gehören z.B. Infrastruktur, Landwirtscha�, Arbeits- 
 markt, Verkehrsanbindung, Umwelt und soziales Leben im Dorf

Auf Orts- und Kreisebene werden individuelle Weiterbildungsprogramme erstellt, die eine Vielzahl von Semi-
naren, Exkursionen, Workshops und Lehrfahrten beinhalten. Die Geschä�sstelle der Kreis Klever und Weseler 
Mitglieder in Haus Riswick, Kleve, unterstützt die LandFrauen in der Umsetzung ihrer Interessen.  
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WiN – eine Fortbildung für 
Frauen in der Landwirt-
schaft

WiN steht für Weiterbildung im 
Netzwerk für Frauen in der Land-
wirtschaft. 
Es richtet sich insbesondere an Frauen, die sich bei der Betriebsführung einbringen und auf Augenhöhe bei be-
trieblichen Entscheidungen und mit Fachleuten mitdiskutieren wollen und die sich wünschen, dass die Arbeit im 
Agrarbüro leichter von der Hand geht.

Eine gute Vorbereitung und die richtigen Informationen erleichtern 
viele Entscheidungen. Zusätzlich bietet der persönliche Kontakt zu 
Berufskolleginnen und Fachexpertinnen und-experten, die praxis-
orientiert aktuelles Fachwissen vermitteln, ein wertvolles Netzwerk. 
2018 widmet sich das WiN-Programm den Veränderungen im Ar-
beitsalltag und legt den Schwerpunkt auf das � ema Digitalisie-
rung.

Initiative Junge LandFrauen

Am Niederrhein startete im Frühjahr 2018 eine Gruppe „Junge LandFrauen“. Zusammen mit Gleichaltrigen tref-
fen sich die jungen Frauen bis 40 Jahre. Mitmachen können alle jungen Frauen vom Land. Es wird der Austausch 
und das Netzwerk der jungen Frauen auf dem Land mit gemeinsamen Interessen und Anliegen über Ortsgrenzen 
hinaus ermöglicht.

Schwerpunktthema darüber hinaus ist der Mehrwert ehrenamtlicher Arbeit für Stärkung der 
eigenen Persönlichkeit.

Informationen zum 
WiN-Programm 2018 
� nden Sie online unter 
www.netzwerkagrarbuero.de 
Stichwort: Weiterbildung
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Weitere Informationen bei facebook 
unter „Junge LandFrauen Niederrhein“.
Quelle: Junge LandFrauen Niederrhein
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Gertrud van de Loo
Wirtscha� erin mit Ausbildereignung und Mutter von vier Kindern 

Kontakt: gertrudvandeloo@t-online.de 

Quelle: dlv, Gertrud van de Loo, Equal-Pay-Beraterin

Magdalene Denissen 
Studium Sozialpädagogik, Mutter von drei Kindern, Landwirtscha� -

licher Betrieb mit Direktvermarktung. 
Kontakt: m.denissen@web.de 

Quelle: dlv Magdalene Denissen, Equal-Pay-Beraterin

Gemeinschaft erleben...

Und nicht zu unterschätzen ist: LandFrauen sind füreinander da und setzen gemeinsam neue Impulse. 
Sie genießen das Miteinander und schöpfen daraus Lebensfreude. Gerade auch das soziale Miteinander ist ein 
positiver Aspekt in unserem Alltag, der ansonsten vom PC und dem Smartphone gesteuert wird.

Geschä� sstelle/Geschä� sführerin Bezirksverbände Kleve und Geldern und des Kreisverbandes Wesel
Anna van Bebber
Elsenpaß 5, 47533 Kleve
Telefon: 02821-996 104
E-Mail: anna.vanbebber@lwk.nrw.de

Equal-Pay-Beratung

Frauen verdienen in Deutschland auch heute noch unglaubliche 21 Prozent 
weniger als Männer. Welche Auswirkungen bringen erwerbsbiogra� sche Entschei-

dungen, Berufswahl und Teilzeit mit sich und welche Risiken verbergen sich dahinter für 
die Alterssicherung? 

Die Equal-Pay-Beraterinnen des LandFrauenverbandes klären über die Folgen und Ursa-
chen von Entgeltungsgleicheit auf und leisten als Multiplikatorinnen vor Ort einen Beitrag 

zum Abbau der Lohnlücke. 
Als Equal-Pay-Beraterin stellen sie immer wieder fest: Frauen wissen sehr wenig über Lohnlü-

cke, Versorgungsausgleich und Witwenrente sowie beru� ichem Weidereinstieg nach der Eltern-
zeit. Mit kleinen � eaterstücken, Vorträgen, Workshops geben sie Frauen im Raum Niederrhein 

Denkanstöße. 








